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Wo Vorsorgelücken programmiert sind
Bei einer Ehescheidung, so  
sagt man, gibt es nur Verlierer. 
 Zumindest, was die Alters vor­
sorge betrifft, ist dies tatsächlich 
so. Es lohnt sich deshalb bei 
einer Scheidung – so schwierig 
die Situation in einem solchen 
Moment auch sein mag –, die­
sem Thema die notwendige  
Beachtung zu schenken.

Hannes Wipf

Auch wenn die Scheidungsziffer in den 
letzten Jahren wieder etwas zurückgegan-
gen ist, werden in der Schweiz noch immer 
zwei von fünf Ehen geschieden. Während 
einige Paare gemeinsam eine einvernehm-
liche Lösung finden, wird bei anderen un-
erbittlich um den Unterhalt und das Sorge-
recht von Kindern gestritten. Was in beiden 
Fällen oft nur am Rande zur Sprache 
kommt, ist die zukünftige Vorsorgesitua-
tion der beiden ehemaligen Partner. Doch 
auch wenn der Gesetzgeber hier klare Re-
gelungen vorsieht, sollten sich die betroffe-
nen Personen mit diesem Thema und vor 
allem mit den aus der Trennung resultie-
renden Konsequenzen auseinandersetzen.

Gesetzlicher Vorsorgeausgleich
Das Zivilgesetzbuch regelt in der Schweiz 

bei einer Scheidung den Vorsorgeausgleich 
in der beruflichen Vorsorge. Vereinfacht 
gesagt, werden die während der Ehe ange-

sparten Pensionskassengelder je hälftig 
aufgeteilt. Dementsprechend erfolgt eine 
Ausgleichszahlung von derjenigen Person, 
die mehr Pensionskassengelder erworben 
hat, an diejenige Person, die über weniger 
oder gar keine Pensionskassengelder ver-
fügt. Vor allem bei einem klassischen Fa-
milienmodell, bei dem sich eine Person um 
den Haushalt und die Kinderbetreuung ge-
kümmert hat, ergeben sich dadurch grös-
sere Kapitalverschiebungen innerhalb der 
2. Säule. Allfällige freiwillige Einkäufe in 
die Pensionskasse während der Ehejahre 
werden in der Regel ebenfalls aufgeteilt, es 
sei denn, es lässt sich nachweisen, dass die 
für den Einkauf verwendeten Gelder aus 
sogenanntem Eigengut, also aus voreheli-
chem Vermögen oder aus einer erhaltenen 
Erbschaft oder Schenkung stammen. 

Auch bei der AHV erfolgt mit der Schei-
dung ein entsprechendes Splitting, sodass 
beide Ehepartner bezüglich ihrer während 
der Ehezeit entrichteten Beiträge gleichge-
stellt sind.

Ehegüterstand spielt keine Rolle
Die Aufteilung von Pensionskassenver-

mögen und das Splitting der AHV-Beiträge 
wird völlig unabhängig vom Ehegüterstand 
angewendet. Eine Gütertrennung hätte ein-
zig im Rahmen der freiwilligen Vorsorge (3. 
Säule) zur Folge, dass das dortige Vorsorge-
guthaben nicht aufgeteilt wird. 

Möchten Ehepartner hingegen bei ihrer 
Scheidung einvernehmlich von der hälfti-
gen Teilung der Pensionskassengelder ab-
weichen, so lässt dies das Zivilgesetzbuch 
grundsätzlich zu. Allerdings darf ein Schei-

dungsrichter dem nur zustimmen, wenn 
für beide Personen «eine angemessene Al-
ters- und Invalidenvorsorge gewährleistet 
bleibt». Gerade dies ist aber sogar bei hälf-
tigen Aufteilungen in vielen Fällen nicht 
der Fall (vgl. untenstehendes Beispiel).

Gesamtausgaben steigen deutlich an
Während nämlich die Vorsorgeleistun-

gen aufgeteilt und deshalb – stark verein-
facht gesagt – für jede Person im Renten-
alter einfach hälftig ausfallen, werden die 
zukünftigen Ausgaben mit einer Schei-
dung nicht halbiert. Aus einem Haushalt 
werden zwei Haushalte mit allen damit 
verbundenen Konsequenzen und Kosten. 
Die Höhe dieser zusätzlichen Kosten wer-
den erfahrungsgemäss meistens unter-
schätzt: Nicht nur die doppelten Kosten für 
Wohnung oder Haus fallen an, auch viele 
andere Dinge wie Auto, Möbel, Sport- und 
Haushaltgeräte müssen nun neu für zwei 
Personen angeschafft werden, und auch 
der Ferienaufenthalt im Einzelzimmer ist 
nicht nur halb so teuer wie derjenige im 
Doppelzimmer. Eine Faustregel zu den 
Ausgaben lautet deshalb, dass beide ge-
schiedenen Ehepartner zukünftig jeweils 
2/3 und eben nicht nur ½ des bisherigen 
Gesamtbudgets zu tragen haben. Dies 
führt für die betroffenen Personen in aller 
Regel zu einer extrem schwierigen Situa-
tion: Eigentlich sollte die durch die Schei-
dung entstandene Vorsorgelücke durch re-
gelmässiges Sparen bzw. Einkäufe in die 
Pensionskasse wieder gefüllt werden, um 
in Zukunft eine genügend hohe Altersren-
tenleistung zu haben, doch die höheren 

Ausgaben in der Gegenwart lassen eine sol-
che Sparquote oft gar nicht zu.

Frühpensionierungsträume platzen
Als direkte Folge aus dieser Situation 

müssen viele Geschiedene ihre Lebens-
pläne bezüglich Pensionierungszeitpunkt 
radikal überdenken und überarbeiten. 
Während vor der Scheidung allenfalls so-
gar noch mit einer Frühpensionierung ge-
liebäugelt wurde, liegt eine solche frühzei-
tige Erwerbsaufgabe nun in den meisten 
Fällen nicht mehr drin. Und selbst bei 
einem ordentlichen Altersrücktritt wird 
das Halten des Lebensstandards eine rie-
sige Herausforderung werden.

Situation mit Fachperson anschauen
Auch wenn grundsätzlich festgehalten 

werden kann, dass der Aufbau von zusätzli-
chem Vorsorgevermögen nach einer Schei-
dung sehr wichtig ist, um im Rentenalter 
nicht mit grösseren finanziellen Problemen 
konfrontiert zu werden, Patentrezepte gibt 
es nicht. Das sinnvolle Vorgehen hängt we-
sentlich von den finanziellen Möglichkei-
ten, aber auch von den bisher vorhandenen 
Vorsorgegefässen ab. Es lohnt sich deshalb, 
nach einer erfolgten Scheidung die neue 
Vorsorgesituation zuerst einmal zu analy-
sieren und dann eine entsprechende Pla-
nung für die kommenden Jahre daraus ab-
zuleiten. Hierbei ist es in den meisten Fäl-
len empfehlenswert, eine Fachperson bei- 
zuziehen, die nicht nur einen objektiven 
Blick auf die gesamte Vorsorge-Situation 
wirft, sondern auch bezüglich steuerlicher 
Optimierung weiterhelfen kann. 

Hannes Wipf 
Leiter Vorsorge und 
Finanzplanung 
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Der gebürtige Schaff-
hauser, der mit seiner 
Familie in Thayngen 
wohnt, hat einen Ab-
schluss als Executive 
Master of Financial 
Consulting. Seit mehr 
als fünfzehn Jahren 
berät er Kunden bei 
sämtlichen Fragen 
rund um die finan-
zielle Planung und 
hat sich in der Region 
auch bei zahlreichen 
Vorträgen und Semi-
naren einen Namen 
als Vorsorge- und 
Pensionierungsspe-
zialist gemacht. 
 Gerade auch bei 
grösseren Verände-
rungen – wie bei-
spielsweise nach 
einer Scheidung – 
hilft er den betroffe-
nen Personen, die fi-
nanzielle Planung 
wieder neu auszu-
richten.

Beispiel: Vorsorgeleistungen vor und nach Scheidung

Eine Scheidung hat einschneidende Auswirkungen auf die 
Vorsorge situation der beiden ehemaligen Partner. Was sich 
konkret verändert, veranschaulicht folgendes, vereinfacht 
dargestelltes, Beispiel: Peter und Monika Muster sind beide  
etwas über fünfzig Jahre alt und lassen sich nach rund zwan-
zig Ehejahren scheiden. Frau Monika Muster gab nach der  
Heirat ihre Berufstätigkeit auf und war während längerer Zeit 
als Hausfrau und Mutter tätig. Erst seit Kurzem ist sie wieder 
mit einem Teilzeitpensum erwerbstätig.

Altersvorsorgesituation vor der Scheidung:
Neben der maximalen AHV-Altersrente für Ehepaare (CHF 3 555.–/mtl.) 
konnten Herr und Frau Muster mit monatlichen Pensionskassenrenten in 
der Höhe von CHF 3 400.– (Peter Muster) bzw. CHF 800.– (Monika Muster) 
rechnen.
Beide zahlten zudem in die Säule 3a ein und hatten vor, dies auch bis zur 
Pensionierung weiter zu tun, was dann zu einem namhaften Vorsorge-
kapital von rund CHF 300 000.– geführt hätte. Von diesem Kapital hätten 
sie im Rentenalter – bei einem kalkulierten Verzehr über zwanzig Jahre – 
monatlich zusätzliche CHF 1 250.– entnehmen können.
Die monatlichen Gesamtausgaben von CHF 8 750.– hätten somit im  
Rentenalter von Herrn und Frau Muster problemlos finanziert werden  
können, es wäre sogar ein leichter monatlicher Einnahmenüberschuss von 
CHF 255.– übrig geblieben.

Altersvorsorgesituation nach der Scheidung:
Herr und Frau Muster werden nun aus der AHV jeweils eine Einzelrente  
erhalten, wobei diejenige von Herrn Muster aufgrund seines höheren  
Einkommens in den noch verbleibenden Erwerbsjahren vermutlich leicht 
höher ausfallen wird. Bei der Pensionskasse wurden die Ehejahre aufge-
teilt, sodass die zu erwartende Rente von Herrn Peter Muster deutlich  
tiefer ausfällt als ursprünglich prognostiziert; die Altersrente von Frau 
Monika Muster erhöht sich dagegen durch das erhaltene Vorsorgekapital 
aus der Scheidung. 
Weil jedoch aufgrund der neuen finanziellen Situation in den verbleiben-
den Erwerbsjahren kaum noch eine Sparquote vorhanden ist, wird das  
jeweilige Vorsorgevermögen in der Säule 3a nicht mehr anwachsen und 
damit auch der daraus mögliche Kapitalverzehr im Rentenalter deutlich 
tiefer ausfallen.
Beim Bedarf sind wir bei beiden Personen von je rund 2/3 der bisherigen 
Ausgaben ausgegangen (vgl. die Ausführungen im Haupttext dazu). Dies 
hat entsprechend zur Folge, dass beide Ex-Ehepartner im Rentenalter nun 
eine deutliche Einkommenslücke (CHF 775.–/mtl. bzw. CHF 1 965.–/mtl.) 
aufweisen werden.

Altersvorsorgesituation von Monika Muster nach der Scheidung.

Altersvorsorgesituation vor der Scheidung. Altersvorsorgesituation von Peter Muster nach der Scheidung.  
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